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Weihnachten war wéahrend des ver-
gangenen Aktivdienstes fiir uns Sol-
daten nicht nur ein j&hrlich wiederkeh-

rendes Fest; Weihnacht war fiir uns.

gerade in dieser Zeit das Licht, das
durch Sturm und Nacht immer wieder
den Weg uns wies, gleich dem Leucht-
feuer, das durch der Stirme Wiiten dem
Schiffbriichigen auf den Meeren neue
Hoffnung gibt.

Die Verbundenheit von Volk und
Armee, hat in allen diesen Jahren ge-
rade in der Weihnachtszeit ihren sicht-
baren Ausdruck erhalten. Wir kénnen
nur wiinschen, daf dieses Zusammen-
gehen und Zusammenstehen uns immer
erhalten bleibe. Mit einem Riickblick
auf die sechs Christbdume dieses Krie-
ges, wollen wir auch die erste Friedens-
weihnacht in diesem Geiste feiern.

1939

Die Kp. steht auf Grenzwache am
Rhein. Zusammen mit den Organen des
Grenzdienstes ist hier der kleinere Teil
der Kp. eingesetzt. Das Gros der Kp.
befindet sich in Reserve in einem Dorf
und arbeitet an der Verstarkung der
Verteidigungsstellungen. Mit Hilfe von
Rammbaécken gilt es, riesige Stdmme in
hartgefrorenen Boden zu «verlochen».
Diese Arbeit an der Tanksperre eines
Talchens, beherrscht die Erinnerungen
jenes kalten Winters.

Bald nach der Feier des 100. Dienst-
tages wird allen klar, daff wir Weih-
nachten an der Grenze feiern. Zusam-
men mit dem Hauptmann an der Spitze
wird aus allen Chargen der Kp. ein
Ausschufy zur Organisation der Weih-
nachtsfeier gegriindet. Der Frauenver-
ein des Dorfes, die Gemeinde, Freunde
und Génner der Kp. melden sich unge-
rufen, unseren Soldaten zu helfén. Ich
bezeichne diese Feier an der Grenze
heute noch zu der schonsten dieser
Aktivdienstjahre.

Nach dem Einbruch der Nacht traf

sich die Kp. auf einer Waldlichtung in

der Néhe des Rheines. Lautlos néherte
sich die Einerkolonne dem Lichterbaum;
eine ausgesuchte Tanne, auf deren mit
Schnee iiberzogenen Zweigen rote und
weilse Kerzen in der Bise flackerten.
Nach den einfachen, zum Herzen
sprechenden Worten des Hauptmanns,
nach dem «Stille Nacht, heilige Nacht»
der Kp., schritten die Ménner einzeln
oder in Gruppen vereint, jeder in Ge-
danken versunken, dem Dorfe zu. Die
Kameraden rusteten zum Fest.
Unterdessen besuchte der Kp.Kdt. mit
einer Abordnung der Kp. die Kame-
raden, die auf dem Posten «Mutz» auf
Wache standen. Ein Beobachtungs-
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posten auf hohem Steilufer des Rheines,
der den Blick weit in die deutschen
Lande, tber den Schwarzwald und
direkt hinunter in das badische Dérf-
chen Murg gleiten liefy. Hier galt es alle
Bewegungen zu beobachten, die Zige
und Fahrzeuge zu zdhlen, sie mit einer
Typenliste auf dem Posten zu verglei-
chen, iiber alles genau Buch zu fiihren
und wichtige Beobachtungen sofort auf
direkter Linie zu melden.

Diesen, seinen Leuten brachte der
Hauptmann die Weihnachtsgrike der
Kp., die Pakete und besonderen Zu-
lagen fir diesen Tag. Inmitten des
Wachtlokals stand ein kleines Béaumlein
mit einigen wenigen Kerzen. Als einzi-
ger Schmuck wand sich ein Stiick glan-
zender Stacheldraht Uber die Zweige.
An der mit Feldstecher bewehrten, tiber
die Grenze spdhenden Schildwache
vorbei schritt die Abordnung durch die
Sternennacht zum Fest der Kp. ’

Nach der besonderen Ueberraschung
der Kiichenmannschaft verteilte der Kp.-
Kdt. unter dem brennenden Lichter-
baum die Soldatenpéckli. Die jedem
Paket beigelegten Kinderbriefe, jeder
in seiner Art zum Wehrmann sprechend,
gehéren heute noch zu den lieben Er-
innerungen an diese erste Kriegsweih-
nacht. '

Durch liebe Hénde schén verpackt
lag bei jedem Teller ein Geschenk der
Gemeinde. Wehrménner mit grohen Fa-
milienlasten, Wehrménner ohne Ange-
hérige wurden besonders bedacht.
Trotzdem unsere Lieben zu Hause allein
Weihnachten feierten, war es in diesen
Tagen eine Freude Soldat zu sein,

Wir haben am andern Tag allen
Freunden und Spendern der Kp. be-
sonders gedankt. Als Ausdruck der da-
maligen Stimmung den letzten Vers
eines diesen Spendern gewidmeten Ge-
dichtes: '

Im ganzen Land die Lichterbdume

brennen, :

bewehrte Grenzen heut’ die Vélker
trennen.

Wir Schweizer wollen einig dieses

Fest begehn,

lhr im Hinterland und wir Soldaten

an der Grenze. ) '

In Dankbarkeit wir an der Kerzen

Licht uns freuen,

und uns im Namen aller guten

Menschen niemals scheuen,

zu bekémpfen all’" die dunk’len

Méchte,

. der ehmals freien Vélker Henkers-
knechte.

Schweizer denkt in diesen Tagen

auch an diese Lander,
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denkt an den Schweizer Wehrmann
an der Grenze, )

der Tag und Nacht, auch heute wacht,
der Schweizer Heimat solches Leid
erspart.

Wir danken Euch im Hinterland, die
ihr uns nicht vergessen,

und unser Weihnachtsfest verschonet
habt. '

So soll es ewig sein und bleiben

hier im Land,

dak immer wir uns so verstehen,
zusammenhalten fiir das Vaterland.

1940

Zwischen diesen beiden Christbau-
men liegt der Rickmarsch ins Réduit
und die Schliehung des Achsenringes
um unser Land. Ein Winter mit viel Kélte
und Schnee ist Uber das Land ge-
brochen. Die Kp. hat seit dem Riick-
marsch in einer kleinen Siedlung der
Voralpen Quartier bezogen, hat tlichtig
am Ausbau der zugewiesenen Stel-
lungen gearbeitet und auf | breiter
Grundlage mit der Skiausbildung be-
gonnen.

Knietief liegt der Schnee Uber Fel-
dern und Waldern. Von einer leichten
Bise getrieben, wirbeln Schneeflocken
durch die Nacht und setzen sich auf Ka-
pute und Miitzen der zur Waldweih-
nacht ziehenden Kp. Lichtlein leuchten
aus dem fernen Wald, sie vermehren
sich, der Schein wird heller und mitten
unter den hohen Stdmmen steht der
Christbaum der zweiten Weihnacht im
Felde. Aus dem dunklen Tann begleiten
leise die Melodien der Weihnachts-
lieder den Aufmarsch der Kp.

Der Weihnachtsbrief des Generals an
jeden Wehrmann bringt uns gerade
heute, da wir wieder mehr wissen, den
Ernst jener Tage erst richtig zum Be-
wuftsein. Hier zur Erinnerung nur einige
Auszlige:

«Vermindert Euren Eifer nicht. Bleibt

diszipliniert und zuverlassig, ent-

schlossen und geduldig. Seid stolz,

Soldaten zu sein!

Niemand kann sagen, was unser war-

tet. Was tut's! Wir werden der Zu-

kunft die Stirne bieten mit dem

Glauben und dem Mut, den wir von

unseren Vétern ererbt haben und den

wir unseren Séhnen hinterlassen. Be-
denkt, dal Gott bis heute die

Schweiz beschiitzt hat. Vereinigt, in

enger Verbundenheit mit den ubri-

gen Miteidgenossen, an der heutigen

Weihnacht die Bitte an ihn, er mége

unsere Heimat weiterhin erhalten und

beschirmen.»
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1941

Der Krieg hat weiter um sich ge-
griffen und noch mehr Lénder in seinen
Strudel gezogen. Zum dritten Mal ver-
bringt ein grofer Teil unserer Armee
Weihnachten im Felde.

Ich bin zu einem Spezialdienst ins
Unterwallis abkommandiert und ver-
bringe den Heiligen Abend mit wenigen
Kameraden in einer Hiitte hoch {iber
dem Rhonetal.

Mittelpunkt unserer Feier ist ein klei-
nes, aufier den weifien und roten Ker-
zen, schmuckloses B&umlein. Jeder
steuerte seine Pakete zum Feste bei und
wieder einmal mehr erkannten wir, wie
gerade die Mitter und alle Lieben zu
Hause besonders an uns dachtfen.

Ich habe an diesem Abend noch an
einen lieben Freund geschrieben. Ein
kleiner Auszug aus jenem Brief gibt uns
Einblick in die Gedanken, die uns alle
am Heiligen Abend 1941 beschéftigten,

«Nicht so laut, aber doch fréhlich im

Kreise von Waffenkameraden, ver-

brachte ich meine dritte Kriegsweih-

nacht irgendwo in den Bergen un-
serer Heimat.

Wohl vermochte uns die Frohlichkeit

nicht tber die Sorgen dieser schwe-

ren Zeit hinwegzutduschen. Beim

Weihnachisessen dachten wir an alle

die Millionen Soldaten und Men-

schen, die heute nicht den zehnten

Teil unseres Essens haben. Gar man-

cher hat sich vielleicht auch ganz

leise, fUr sich nur geschémt, ob der

Reichhaltigkeit dieses Mahles. Auf den

Gesichtern stand die Frage zu lesen:

«Wie und wo werden wir das nachste

Christfest feiern?»

Mehr noch beschéaftigt uns in diesen

Tagen auch der kommende Jahres-

wechsel. Auch wir haben einen Ab-

schluf zu machen und uns iiber das

Vergangene Rechenschaff abzulegen.

Wir stellten uns Fragen Uber das

Vergangene und das Kommende;

schauten zurlick auf unseren alten

Weg und hielten Ausschau nach

neuen Pfaden...

1942

Der Krieg scheint seinem Hohepunkt
entgegen zu gehen. Die Achse erlei-
det die ersten grofen Riickschldge.
Keine Anzeichen sprechen aber fiir
einen baldigen Frieden.

Die Schweizer Armee ristet fir die
vierte Weihnacht im Felde. Die Tradi-
tion der Soldatenpéckli wurde beibe-
halten, und wieder sorgen Tausende
von Hénden und Spenden der Heimat
fur ihre Armee. .

Mit einem schweren Armbruch liege
ich seit einigen Wochen in der MSA.
Schwestern und Pflegepersonal sind un-
ermidlich an der Arbeif, um uns Pa-

.

Der Herr General besucht die Kranken einer MSA.

Fir jeden Patienten hat der Herr General ein freundliches Wort.

Das Christkind verteilt seine Gaben.
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tienten eine besdndere Weihnachts-
freude zu machen. Die uns umsorgen-
den Schwestern waren immer unsere
Engel, jetzt wurden sie zu wahren
Christkindern, zu Weihnachtsengeln.

Am Tag vor dem Heiligen Abend er-
halten wir alle den persénlichen Besuch
unseres Divisionérs, der jedem von uns
ein besonderes Geschenk mitgebracht
hat.

Der grofie Krankensaal ist zum Fest
geschmiickt. Die Betten der schweren
Félle werden behutsam zum Christbaum
geschoben. Die Leichtverletzten grup-
pieren sich in bequemen Stihlen um
den Lichterbaum.*

Die Soldaten einer San.Kp. singen
und erfreuen uns mit ihren Weisen,

sie reien die Leidenden mit und schaf-"

fen die richtige Weihnachitsstimmung.
Schwestern als Engel verkleidet ver-
teilen die Gaben an den Betten.

General Guisan Uberrascht uns mit
seinem Besuch. Vom Chefarzt gefihrt,
beariikt er jeden einzelnen, geht von
Bett zu Bett und 135kt sich die einzelnen
Falle erkléren. Er schaut in die freudig
erregten Augen seiner kranken Sol-
daten und hat fiir jeden ein aufmun-
terndes Wort. Unter dem Christbaum
dankt er in kurzen Worten fiir unseren
Einsatz und winscht uns gute Besse-
rung und ein frohes Fest.

Zur Erinnerung die Schlufworte des
Feldpredigers am vierten Christbaum
des Aktivdienstes:

«Was bedeutet die Macht der ent-

fesselten Holle — freuen wollen wir

Soldaten und Eidaenossen uns der

Hilfe, der Kraft, des” Sieges dessen,

der die Welt, die Not, den Tod tiber-

wunden hat.

Christ ist erschienen uns zu verséhnen,

freue dich, freue dich, du Christen-

heit.»
1943

Der Krieg ist in das Stadium der sich
anbahnenden Entscheidungen einge-
treten, an Furchtbarkeit und an Totalitat
hat er nur noch zugenommen. Das
Krieasaliick hat die Parteien gewechselt.
Die Bedrohung unserer Heimat ist nicht
von uns gewichen, sie hat sich sogar
verscharft. Zum fiinften Mal feiert die
Armee den Heiligen Abend unter den
Waffen.

Ich muhte im Laufe dieses Jahres die
mir lieb gewonnene Einheit verlassen
und wurde einer der neu aufgestellten
Grenadier-Kp. zuoeteilt. Nach dem im
Herbst durchgefiihrien Umschulungs-
kurs, besteht diese neue Einheit ihren
ersten Aktivdienst in einer Stadt am
Fuke der Alpen.

Losgeldst von der Tradition und den
gemeinsam verlebten Aktivdiensttagen
ihrer alten Einheiten, feiern alte und
junge Wehrménner ihre funfte Kriegs-

weihnacht im neuen Verbande. Ge-
meinsam ist der Wille zur besonderen
Tat, zur besonderen Leistung in der

 Gren.Kp. des Regiments.

Am Vormittag noch dréhnen die Ex-
plosionen der Sprengladungen und
Handgranaten, die Abschiisse der Tank-
bilichse und das Knattern der Lmg. und
Mp. lber den gefrorenen Boden der
Allmend. Die. Zige Uben sich im

' scharfen Einsatz der Mittel. .-Den Nach-

mittag fullen die geheimnisvollen Vor-
bereitungen zur Weihnachisfeier aus.
Zum Ruckblick einige Sétze aus einer
Weihnachisrede unter dem flnften
Christbaum dieses Krieges:

«Diese Friedensbofschaft steht nicht
im Gegensatz zum heutigen Ge-
schehen, im Gegenteil, sie leuchtet
uns, wenn auch mit schwachem
Schein, durch die uns so unvorstell-
bare Finsternis.

An uns jungen und alten Soldaten
liegt es heute, dieses schwache Licht
zu halten, zu néhren und in eine
bessere Zeit hinliber zu retten.

Wir mdgen in diesem Lichte unsere
bedrohte Kultur, unsere Freiheit und
unser Schweizertum sehen, die von
bald dieser, bald von der anderen
Seite wehenden Sturmwinde flak-
kernd zu erléschen droht. Wir stellen
uns vor das Licht, es zu schirmen und
zu schiitzen. So lernen wir selbst das
Licht kennen, nehmen seine Sendung
in uns auf, und werden selbst zu
Lichttragern. Wie die vielen Kerzen
am Weihnachtsbaume zusammen hel-
ler leuchten als ein einsames Licht, so
wollen wir Soldaten, jeder an seinem
Platz, doch vereint mit den Kame-
raden, wirken und leuchten und alle
mitreien, die noch nicht mit uns
guten Willens sind...»
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Weihnachtsfeier von Anno dazumal. Die Clairons-Blaser des Bat.' 10 beim Defilee.

1944

Der Krieg scheint seinem Ende ent-
gegenzugehen. Mit dem Mut der Ver-
zweiflung wehrt sich der Unterliegende
gegen das einmal unabédnderliche
Schicksal. Die Kémpfe wiiten vor un-
seren Soldaten an der Grenze, und
drohen oft auch dariiber zu schlagen.
Im Lande selbst sind Opfer zu be-
klagen.

Crole Teile der Armee stehen unter
den Waffen, um nun wieder an der
Landesgrenze selbst die Heimat vor
den Schrecken des Krieges zu bewah-
ren. Mancher Wehrmann wird in diesen
Tagen selbst Augenzeuge des Elendes
und der Schrecken dieses Vélkermor-
dens. Durch das Geléute der Glocken,
die diese sechste Kriegsweihnacht ein-
lauten, dréhnt der Donner der Kanonen
und der Bombardierungen von der
Grenze her, weit Uber unser Land. .

Angefeuert durch die unmittelbare
Kriegsbedrohung, -gedenkt die Heimat
ihrer Wehrménner, die ihren sechsten
Christbaum unter den Waffen feiern.
Wieder regen sich Spender und Helfer
im ganzen Lande, unseren Wehrmén-
nern zu helfen und ihnen den Dank der

'Heimat abzustatten.

Im bedrohten Basel spricht der Gene-
ral an einer Weihnachtsfeier zu seinen
Soldaten. Wir alle, die diesen sechsten
Christbaum unter den Fahnen feiern,
hoffen mit dem ganzen Lande, iibers
Jahr wieder ganz zu Hause, mit unseren
Lieben zu feiern.

Noch nie sehnte sich die' Menschheit
so sehr nach der Erfiillung der Weih-
nachisbotschaft, wie an der sechsten
Kriegsweihnacht des Jahres 1944,

«Friede auf Erden und den Menschen

ein Wohlgefallen.»



	Die sechs Christbäume

